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Geneigter Leſer!

Hhier leg ich deiner weiſen und
S beſcheidenen BeurtheilungS Z
ge Bogen, ſo den chriſtlichen

cht von der ſo heilſamen
mation Lutheri betreffen, dar:
aub ich gantz gerne, daß manche
e Leſer, welche nur große und
ige Wercke lieben, dieſe meine
Bogen, weil die Reforma—

Geſchichte uns vornehme Ge—
Lo

 n  çe die Full- und Sand -Steinigen
nothig, als die WerckStucke und Qua
ler-Steine ſepyn; einen wohlangelegten

A 2 Garten



Garten nicht nur uber ſich bluhende Tu
panen und Lilien, ſondern auch niedtl

auch kleine Schriften, welche aus grofle F
Violen und Auriculgen zieren; ſo könt““

Schriften einen kurtzen Auszug ſtellen,/d vo
nen nicht geringen Nutzen ſchaffen. Wehbhel
ich nun dieſes beh mir uberleget, und hrſt, v
funden, daß, da in denen meiſten Evang be
liſchen, beſonders aber hieſigen HochFun llia
lich-Altenburgiſchen Landen das Rei vel
mations-Feſt Lutheri jahrlich den ZI.O nacht
ber gefehert wird, die wenigſten aber un tAus

denen Laien wißen, wer der ſeelige Luthgidn
geweſen, was es vor eine Bewandniß inem:

der unwißenden Jugend zum Beſten, ſnck

An

i.

M

macht, Gerechtigkeit und Güte von jedehfigen

derlich aber meiner anvertrauten Seel Kird

—SS,Reformation Lutheri in wenig Vn gan
gen zu ſtellen. Der hochſte aber laße an. V
dieſe noch ſo gering-ſcheinende Arbeit zu W
Verherrlichung ſeiner Weißheit, AſJm

mann geleſen und betrachtet werden!
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könn
grofie Kirche Chriſti hat in dieſem
llen, vorigen Jahrhundert drey Haupt
Wihhel-Feſte begangen, ſo ſage mir zuvor
ind grſt, was werden denn durch diefe Ju—
vang belFeſte eigentlich verſtanden?
Fuſeiliae LobDangck- und FreudenFeſte, an

Ra welchen die Evangeliſche Kirche des
O nNachtigen EOttes weiſen Rath und herrli
r ausfuhrung ſeiner Wercke mit Hertzen,
un aund und Handen offentlich und zu Hauße

Abet und ihn davor preiſet. Pſalm a7. v. 2.

b

 nſm i100. v. 1. Pfalm 147. v. 12. 13. ſqu:

n vas iſt es denn vor ein herrliches

T

ſc

S

E

ANm geiſtlichen Verſtande a) beiſts die bis

i, Arck geweſen, ſo der Hochſte in ſeiner
e Rirche ausgefuhret, und ſie zu jubi-

d liren veranlaßet?

deeDnsgangs der Reformation Lutheri.
B. Moſ. 15. v. J.

it qWas heiſt hier reformiren?

jedeſigen Jrrthumer in der Lehre und Miß—

I Az bdraucheDi9) In eigentlichen Verſtande heiſt teformiren etwas,

das
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6 Chriſil. Unterricht von der heilſam Ref

brauche der Kirchen aus GOttes Wort wierff!mer!
derlegen, bingeaen die Haupt-Stucke chrinrethe
Lehre aus dieſer einigen Ovelle herleiten m265
bewriſen, und darnach den GOtt ſchuldigin

die Menſchen erwecken. einzurich

Wer hat denn das ſo heilſa 3
Werck der Reformation und Berb ei

rung in Lehr und Leben angefangen n
fortgeſetzet und vollendet?

Der große GOtt durch ſeinen treuen D

ner, D. Martin Luthern.

weuttgentns
LJ

tenberg. ue alWo war D. Luther gebohren
Zu Eißleben, in der Grafſchafft ans

den io. Nov. ia483.
Wer ſind ſeine Eltern geweſen

Sein lieber Vater hieß Johann Luther

ar
n

das aus ſeinem vorigen Geſchicke und rechter
ſtalt gekommen, und verderbet worden, wied
die rechte Form bringen, ihm die vorige Ge
geben, und was zu der Sache Weſen und Eig
ſchafften nicht gehoret, abſchaffen. Siehe Ch
ſtian Junckers Grundlegung zur Kirchen
ſtorie, p. 685. ſqu. 2, B. Chron. 34. v. 3. ſi



c Reformations Geſchichte Lutheri. 7

ſamemer chriſtlicher Bergmann zu More, einem
rt wiorff bey Eiſenach, und ſeine Mutter, Mar—
chrinretha, eine gebohrne Lindemannin. i. Cov.1.

ul 629.iſt denn der theure Luther in
die Schule gegangen?

Zu Maadeburg und Eiſenach, an welchen
Amuth ſeiner Elternen Orten er wegen rd rCurende muhſelig hinbringen mußen.

neas hat er denn vor eine Univer
ſitat bezogen?

Er zog igoi. nach Erfurt.
Wos iſt denn von ſeinem Univerſi

atenWandel beſonders merckwurdig?

en etge unt adiret und ſein Studiren al
ins  temal mit Gebet angefangen;ſich Bibet bey Zeiten bekannt gemacht:;
ſen z eine todtliche Niederlage b) da er noch Bac-

ealaureus geweſen, gehabt; H im

hei A4 lt Prieſter,by Jn dieſer Kranckheit beſuchte ihn ein a eranredte: Mein lieber Baoealauree ſeyd

des Lagers nicht ſterben, unſer

OGon Mann

d Eu Horr I ibirje C  aus euch machenJ

en Denn, wen GOtt



 α
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8 Chriſtl. Unterricht von der heilſam

4) im zwantzigſten Jahr Magiſter geword
und andern ſchon Collegia geleſen;

5 Anfangs Jura, nach ſeines Vaters Wille
ſtudiren wollen, hernach aber, als er vo
Mansfeld wieder nach Erfurt i503. reiſel
durch einen hefftigen Donnerſchlag, un
durch den klaal Tod ſeinee
An 5  Soo ſtines guten FreundeAlexüi, welcher erſtochen worden, in ſold
Schrecken gerieth, daß er ſich entſchloß in
Kloſter zu aeben und da. a

ucugutier Ordenwie auch wurcklich geſchehen, anzunehmen

Wie lange iſt denn Luther in di——
ſem Auguſtiner— Qlniton

v  r i neolo—s uuv eprediger, der mit Leſen, Diſputiren
und Predigen ſich hervorthat, berufen worden.

Was
ſeliges ziehen will, dem legt er zeitliches Creutz auf,
in welcher Creutzſchule gedultige Leute viel lernen.

e) Jn dem Auguſtiner-Kloſter iſt der liebe Luther
Anfanas ſehr hart gehalten worden, daß er einen

ThurHuter abgeben u d
n cum ſacco per civitatemmit dem Brodt Sſcckd

a urcch die Stadt laufenmußen, bis, da man ſeinen großen Fleiß im ſtudi

ren wahrgenommen, er auf D. Staupitzens Fur
bitte zum Prieſter ordiniret worden.



Reformations-Geſchichte Lutheri. 9

Jas iſt mit dieſem Gottes-Mann
noch vor Anfang der Reformation zu

Wittenberg vorgegangen?
Derſelbe iſt von ſeines Ordens Convent

beſondern Angelegenheiten, als ein ſehr ge
ickter Maun, i510. nach Rom qh geſendet,
nd auf D. Staupitzens und ſeines Convents
ntrag D. Theologiæ zu Wittenberg, auf
oſten des Chur-Furſt Friedrichs des
lten izi2. geworden e), hat auf die Hebraiſche
nd Griegiſche Sprache aroßen Fleiß gewendet,
ber die Epiſteln an die Rotner und Pſalmen
ollegia gehalten, und iſt wie von der Lehre:

As5 daßdh Dieſe Reiſe, weil der ſellge Mann zu Rom mit
Augen die hochſtverderbten Sitten der Romiſchen
Geiſtlichen und die groſen Gebrechen ihrer Kirche
ſahe, hat das Werk der Reformation ſehr ber

fordert.e) Zwar weiaerte ſich Luther wegen ſeiner ſchwachen

und krancklichen Leibes-VBeſchaffenheit gar ſehr
D. Theologiæ zu werden, doch hat er ſolche Wur
de auf hefftiges und bewegliches zureden D. Stau
pitzens endlich anaenommen, und nachgehends

ſeinen Pabſtiſchen Wiederſachern, wenn ſie ihn ge
fraget: Wer ihm denn be ſohlen ein ſolch Weſen
in der Chriſtenheit anzuricyten? vorgehalten: Er
habe als Doctor auf die heil. Schrift geſchworen,
ſo ſey er alſo auch verbunden bey und uber derſel
ben zu halten und ſie unverfalſcht zu lehren.

S

7—
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Jo Chriſtl. Unterricht von der heilſamel

daß ein bußfertiger Sunder allein durch dei
Glauben vor GOtt gerechtſertiget werde, alſt
auch von der mit GOttes Wort ſtrittigen Lehrt
der Papiſten, von Tag zu Tag, mehr und meht
uberzeuget worden.

Hat aber ſo ein geringer Mann, als
Luther geweſen, ſo eine wichtige Sache wit
die Reformation der Kirchen iſt, und beb

welcher das gantze Pabſtthum hat mußen
angegriffen werden, könuen anfangen

226

 Deriſt war ſoiches vor allerMeunlchen Augen unmoglich f) aber GOtt war

es, der ſein armes Volck wollte aus der bißhe
vi aorn Maãieiti c.a.

 vÊ vorrrn rohtu xerrcke ausruſtete.

WasDOD Albertus Cranzius hat, da er D. Lnthers Diſputa-

tion wieder Tetzeln geleſen, geſauat: o du armet
Monch war wilt du machen? du ſchreibeſt

zwar Nb. die Wahrheit, aber du wirſt nichts
ausrichten, darum lieber Bruder Martine,
gehe in deine Zelle und bete dafur: Miſerere

mei Deus. Ach GOtt erbarm dich mein!



Reformations-Geſchichte Lutheri. u

Was hat nun D. Luthern eigent
lich zur Reformation Anlaß gegeben?

Theils vieler Frommen angſtliches Ver—
langen, welche in ihrer Finſterniß nach dem
Licht der Warheit, bey dem unertraglichen
Joch Pabſtiſcher Menſchen-Satzungen nach
der Freyheit und bey dem in Lehre und Leben
eingerißenen großen Verderben der Kirchen
nach einer Verbeßerung hertzlich ſich ſehnten,
Pſalm i02. v. ia4.1J. Theilß die von dieſer Ver
beßerung in der heil. Schrifft, Offenb. Joh. 3.
v.7. ſqv. Cap 14. v. 6. ſqv. und von vielen treu
en Dienern GOttes noch vor derſelben geſchehe
nen merckwurdigen Weißagungen g). Theils

des

Johann Geiler von Keiſersberg in Elſaß gele
. gen, Prediger zuStraßburg, hat offt in ſeinen Pre

digten ſich dieſes Ausdrucks bedienet: GOtt werde
Ñ.  ſn don Gjottesdienſt

bald einen Wann erwenenn go v.würde reformiren, und er. wunſchte dieſe froliche
2. it iuerleben: D. Martin Pollichius von Mel

cν

?alei der titonch warv erund eine neue Lehre aufbringen, und die gan
gttze Romiiche Rirche reformren, denn er legt

ſich auf der Ptopheten unð Apofiel Schrifft,
und ſtehet auf JEſu Chriſti Wort/ das kan
keiner, weder mit Philoſophie noch Sophi
ſterey umſtoßen. Siehe JZob. Matcbefti erſte

Predigt von Luthers Leben.
27
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D Chriſtl. Unterricht von der heilſamen

des Johann Tetzels, eines Dominicaner:
Monchs von und zu Leipzig, ſchandlicher Ab!
laß-Kram.

Kanſt du mir nicht deutlicher die
Beſchaffenheit dieſer Tetzeliſchen Ab

laß-Kramereh erzehlen?
Die Umſtande ſind dieſe: der Romiſche

Pabſt, Leo der zehende, hatte laßen eine Bulle
oder GnadenBrief offentlich ausgehen; nach
welchem allen, ſo nach Beſchaffenheit ihres
Vergebens ein beſtimmtes Stuck Geld erleg
ten, Ablaß oder Vergebung ihrer begangenen
Sunden, ja das ewige Leben, ohne von den
Sundern wahre Buße zu fordern, verſprochen
wurde;  damit aber nun ſelbiger mochte im
gRomiſchen Reich bekannt werden, ſo wurden
in alle Laude Bevollmachtigte, und in Teutſch
land beſonders beruhrter Johann Tetzel nebſt
ſeinen argen Geiſtern ausgeſendet.

Wie fuhrte ſich Tetzel bey dieſem
ihmaufgetragenen neuen Amte auf?

Er durchſtrich ſonderlich Sachſen und Mei
ſen, ſchlug, wo er hinkam, feine AblaßBude
auf, legte ſeine neue Waare aus und prieß
ſolche jedermaun an.

Wie



Reformations-Geſchichte Lutheri. 13

Vie prieße er denn dieſe ſeine neue
Waare dem Volcke an.

Er beredete das Volck durch die unter ſei—
ies Namens Unterſchrifft ausgeſtellete Ablaß—
Grieffe, daß ſeine vors Geld verkaufften Gna
enBrieffe waren die Gnade, dadurch der
RNenſch mit GOtt verſohnet ünd von Schuld
ind Straffen der Sunden zeitlich und ewig
rey geſprochen wurde. Er machte denen Leu
en, wo er hinkam, weiß: er hatte mit ſeinem
Ablaß mehr Seelen aus dem FegFeuer, als
Petrus mit ſeinem Evangelio erloſet; Wer
hm Geld zahlete, der hatte Ablaß von began
enen und noch kunftig auszuubenden Sunden,
aer durfte gar laſtern: daß, wenn auch jemand,
des moglich ware, die Mutter GOttes geſchan
det, er die Macht vom Romiſchen Pabſt hatte,
ſegen ein gewißes Geld, ihm ſolche Sunde zu
dergeben.

hatte aber dieſer geiſtl. Marcke—
tander und Betruger auch Zulauff und

Abgang ſeiner Waaren?
Starcken Abgang und hauffigen Zulauff.

Denn weil die einfaltigen Leute Johann Tetzels
Vorgeben:: daß ſo bald das Geld in ſeinem Ka
ſten klinge, ſo bald auch die Seel aus dem Feg
Feuer ſpringe, und ſonſten der Menſch dabey
leben konne, wie er wolle, als den leichteſten Weg

ſelig



14 Chriſtl. Unterricht von der heilſamer

ſelig zu werden anſahen, ſo fiel ihm der Pobe
zu mĩt Hauffen, Pſalm 73. v. 7s10.

Was that D. Luther, da er von
dieſer argerlichen Kramereh und der zut

Verkleinerung des Verdienſts Chriſti
gereichenden Lehre horete.

Er eyferte als ein anderer Pinehas vor di
Ehre und Lehre GOttes, dergeſtalt, daß ſo bal
er vernahm, daß Tetzels verdammte Lehre zu
Leipzig, Zerbſt, Juterbock c. bey denen Leuten
Eingang zu ihrem Seelen-Verderben fand, ſt
wiederlegte er grundlich und beſcheiden in Col
legüs und in Predigten dieſes Verfuhrers fab
ſche Lehre, und zeigete aus GOttes Wort, daf
die Bergebung der Sunden nicht durchs Geld
ſondern durch das in wahrer Buße und Glau
ben ergriffene Blut Chriſti allein erlangt wur
de, Marc. 1. v. t. Rom 3. v. 24. Epheſ. 1. v.7

Wie verhielt ſich daben Johann
Tetzel?

Er verlaſterte gewaltig Luthern und ſchal.
ihn einen Ketzer und Verfuhrer uber den andern

Saß denn D. Luther dabehy ſtille!
Nein, ſondern er entbrannte im Geiſt

nahm ſich der verirrten Evangeliſchen Hheerd
an, und weil inſonderheit diejenigen, ſo Luthert
beichteten, keine Beßerung des Lebens verſpre

chei



Reformations-Geſchichte Lutheri. 1z

ſen wollten, und auf Tetzels Ablaß trotzeten, ſo
brieb D. Luther 95. Lehr-Satze, wiederlegte
ſohann Tetzels Lehre vom Ablaß aus der heil.
zchrifft und ſchlug ſolche offentlich, damit man
aruber diſputiren konne, den zi October izi7.
in die Schloß-Kirche zu Wittenberg an.
So wird nun durch dieſe angeſchla

ſene 95. Lehr-Satze von D. Luthern der
Anfang zur Reformation ſehn gemacht

worden?
Ja ſo iſt es, und zur Erinnerung des da—

durch in der Evangeliſchen Kirche wieder auf—
ſegangenen neuen Lichts des gottlichen Worts
ſt ſo wohl 1Gr7. als auch i7r7. zu dieſer Zeit ein
drey-tagiges Jubel-Feſt in den Evangeliſchen
Gottes-Hauſern offentlich begangen worden h).

Haben
b) In ChurSachſen ward das erſte Evangeliſch

Lütheriſche Jubel-Feſt 1617. ſehr andachtig be
gaangen, und ſind an demſelben Sr. Chur-Furſtl.

Durchl. zu Sachſen, Johann Geort l. nebſt der
Frau Giemahlin und andern vom Hofe offentlich
zu Dreßden in der Schloß-Kirche zum Heil A—
bendmal gegangen; Wie aber die andere Evan
geliſchLutheriſche JubelFeyer 1717. in Danne
marck, ChurSachſen, andern Hertzog- Furſten
thumern, Grafſchafften und Reichs-Stadten, ſo
ſich zuin Evangelio Chriſti bekennen, begangen
worden, und wie ſonderlich unſers jetzigen Durchl.
Hertzogs Friedrich des Ulten glorwurdigſter Herr

JVater,
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Haben aber die Feinde des Evan—
gelii, die Papiſten, dieſe Frucht der Refon
mation Lutheri nicht gleich in ihrer er—

ſten Geburt konnen erſticken?Dieſes zu thun, wie du aus den folgenden

wirſt ſattſam erkennen konnen, gaben ſie ſich
alle Muhe, allein weil Luthers Werck von
GoOtt war, konnten ſie es nicht dampfen, Apoff
Geſch.5. v. z8. 39. ſondern durch ihre dem liebet
Luther angethanene Schmach goßen ſie nur Oel
ins Feuer, und verurſachten, daß da D. Luthel
bishero nur der Pabſtler irrige Lehre und di
Mißbrauche der Kirche angegriffen, dabey abet
des Romiſchen Pabſtes geſchonet, er nunmehrt
aus der heiligen Schrift bewieß, daß der Ro
miſche Pabſt der von Paulo 2. Theſſal. 2. v.
Aa.5. ſqv. von dem Johanne in ſeiner Offenbahr
14. v. geun. beſchriebene Wiederſacher Chriſti ſey

Erzehl
Vater, Friedrich ll. zum Zeichen ihrer hertzlicher
Danckbarkeit gegen GOtt vor die Wiederherſtel
lung der reinen Lehre ſeines Worts, die gottſelig
Veranſtaltung getroffen, daß von 17 18. an jaht
lich zum Andencken den 3 1. Oct, allezeit ein beſon
ders Feſt, das Feſt der Reformation Luther
genannt, ſoll Vormittags gehalten werden, das ih
zu leſen in des um die Evangeliſche Kirche hochver
dienten Gottesgelehrten, des ſel. Herrn D. Ern
Cyprians Theol. Hiſtoriſchen Vericht vom an
dern Jubel-Leſt r7 17. ſiehe aber beſonders,i
Anſehung des Furſtenth. Gotha, p. 271. ſqu. 1x1:
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vanfrzehle mir beſondere Umſtande
defolhr dem Luther und ſeiner Lehre von ſeinen

er Feinden zugefugten Schmach:
ahin gehoret, daß vornemlich

end Johann Tegtel Lutheri zu Witten—
ie ſi berg gehaltene Diſputation offentlich auf
k vo dem Marckt zu Juterbock verbrandte;
Apon) D. Luther auf des Pabſts Leonis X. Be
liebe fehl unverhorter Sache ſollte in Verhafft
ir O genommen werden;
uth Derſelbe zu Augſpurg ſeine bishero aus
id d GoOttes Wort vorgetragene Lehre i), vor
yab dem Cardinal Cajetano, des Pabſtes Ge
nehr vollmachtigten, als irrig und falſch wieder
r Roi ruffen ſollte;

v. 4) Man Luthers Schrifften 1520. zu Rom
bahr verbrannte;
li ſey LeoX. der Romiſche Pabſt, ihn, den Luther
rzehlt ſelber, durch eine wieder ihn ausgegangene

jaht/ lichenBotſchaffters, denſelben in dieReichs
beſon/ Acht erklaret u. ſ. w.

icheri B Nahmdas iſt h Daß der Schatz des Ablaßes das Verdienſt JEſu
chver Ccgriſti ſey, und daß ein Communicant muße glau
Ernſt ben, daß er die im heil. Abendmal angebotene
m an  Gnade wurklich erlange.
rs, il 1) Darwieder aber Luther von dem Pabſt an ein
Iri9 freyes und allgemeines Concilium appellirte.
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18 Chriſtl. Unterricht von der heilſam.

Nahm denn J. Luther alle die
ihm von ſeinen Feinden angethane

Schmach ſo gleichgultig an?
RNein; Er achtete es zwar eine Ehre, umd

Wahrheit des Evangelii willen zu leiden,
Geſch.5. v. ai. Epheſ. 3. v. tz. Phil. 1. v. 2zo. de
aber, weil ſeine feinde nicht ſowohl ihn, als d
HErrn Wort geſchmahet und verworffen, ſoh
er tapffer vor die Wahrheit geſtritten, und b
auf das Aeußerſte mit Worten, heil. Schri
und Wercken dieſelbe vertheidiget, Sir. 4. v.

Woher willſt du das beweiſen?
i) Aus ſeinen wiederhohlten grundlichen Ve

antwortungen, darinnen er diefalſchen B
ſchuldigungen einer Ketzerey ſchriftlich, u
miuindlich vor Commißionen von ſich a
lehnete;

2) Aus Luthers und des Chur-Furſten;
Sachſen, Friedrichs lIl. an den Pal
und Romiſchen Kayſer abgelaßene bewe
lichen Schreiben, darinuen ſie um Schr
ihrer gerechten Sache bitten;

3) Aus ſeiner eyfrigen Unternehmung, di
weil er bey dem Pabſt und ſeiner Cleriſt
kein Gehor ſinden konnte, und er ein Keßtz
ſeyn und bleiden ſollte, er die wieder ihn von
Pabſt Leo X. 1320. ausgeſiellete Bulle un

da
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das Jus Canonicum, vor dem Elſter-Thor
zu Wittenberg offentlich verbrannte und

qQ aus ſeinem Muth und Standhafftigkeit,
ſo er zu Worms 15z21. auf dem ReithsTage

vor dem Kayſer, 7. Chur-Furſten, 24. hLer
zogen und Furſten, 8. Marg-Grafen, 30.
und mehr Biſchoffen, auch 5. Konialichen
Abgeſandten von ſich ſehen und horen ließ h.

Wie ergiengs dem lieben Luther,
als er vom Kahſer Carl V. war in die

Reichs-Acht erklaret worden?
GOtt war ſein machtiger Schutz, Pſ. 5.

b. 10. 17. 8. und regierete das Hertz des Chur

B2 Furſten,H Wilches ſonderlich erhellet aus ſeinen Reden, ſo er

 gegen diejenigen, ſo ihm die Erſcheinung auf dem
NReichs-Taae, unter der Vorſtelluntz: es durfte ihm,

eetwa, wie Johann Hüßen, das Geltit nicht gehal
teen werden, wiederriethen, gefuhret, und geſprochen.

 4

gIcb bin beruffen, darum will ich inich ſtellen,
und ſollten zu Worms ſo viel Teuffel als Ziegel

auuf den Dachern ſeyn, ſo will ich dennoch mit
Chriſto hinein; und aus der ſreudigen Erklatung,
ſo er auf die von den ReichsSlanden an ihn ae

„tthane zwey Fragen: ob er ſich zuſeinen Schriff
ten bekenne? und ob er ſelbige wiederruffen

wolle? gethan, da er die erſte Frage mit Ja, und
die andere mit Nein beantwortet, und als man ihm,
um zu wiederrufen, hefftig zuſetzete, mit dieſen Vzor
ten beſchloß: hier ſtebe ich, ich kan nicht weiter,

GOtt helffe mir, Amen.
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Furſten, Friedrichs lIlI. daß er dieſen ſeiner
treuen Knecht, damit ihm ſeine Feinde kein Leid
zufugeten, auf dem Furſtl. BeraSchloß War
tenburg bey Eiſenach aufbehalten ließ.

Wie lange blieb D. Luther zu
Wartenburg?

Noch nicht vollig drey Biertel-Jahr, denr
als D. Andreas Bodenſtein m), Profeßor der
Gottesgelahrheit zu Witteuberg, in Luthert
Abweſenheit, mit Abſchaffung der Bilder und
aller Ceremouien in deneu Kirchen große Un
ruhe erregte, ſo batenihn die Wittenbergei
ſchrifftlich: er mochte doch wieder zu ihnen kom
meu und die entſtaudenen Unruhen in der Kir
che ſtillen. Darauf, nmut Muth undgottl. Eifer
angethan, Luther aus ſeinein Pathmo gehet, zu
Wittenberq glucklich ankomnint und 1522 die
von Bodenſtein erregten Unruhen ſtillet.

Witmn) Sonſt von ſeinem GeburtsOrt, Carlſtadt ge—

nannt, der hernach aus Mißbrauch und falſcher
Auslegumg derer SchrifftStellen, Matth. 3. v. 8.
bis to. i. Cor. 1. v. 26. 27. Cap. 3. v. 19. nicht

allein ſich nicht mehr Doctor nennen ließ; ſondern
gar aufs Land bey. Wittenberg zog und einen Bau
er abgab. Auf Zureden D. Luthers iſt er Pfarrer in
Orlamunda worden, weil er aber auch da mancher
leh Verwirrungen anfieng, ſo gieng er zuletzt in die
Schweit, trat zu des Zwingels Partie, und iſt
auch da geſtorben.
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Wie konnte D. Luther, der vom
Kähſer nur im vorigen 1521en Jahre zu
Worms war in die Reichs-Acht erklaret
worden, es wagen, das Wort GOttes zu
Wittenberg und an andern Orten freyzu
predigen und ſich dem Pabſtthum ferner

zu wiederſetzen?
GOtt fugte es, daß, da immer inehrern Fur

ken und Standen von der Wahrheit und Rich
tigkeit der Evangeliſchen Lehre die Augen auf
ſiengen, das zu Worms 1521. wieder Luthern
trgangene Kayſerliche Mandat, auf der Reichs
Stande Anſuchen, auf dem Reichs-Tage zu
Rurnberg iz23. ſo ſehr auch die Pabſtlichen Ge
ſandten es zu dindern ſuchten, ſo lange, bis ein
allgemeines Concilium in Teutſchland erfolge
le, aufgehoben ward.

Was iſt ferner der Religion wegen
Anmerckungs werth?

Folgendes, daß D. Luther außer dem
neuen Pabſt, Adrian Vl. an Herzog Georgen
zu Sachſen, Hertzog Heinrichen in Braun
ſchweig und Heinrich VIll. Konig in Engelland,
hefftige Feinoe gehabt; 2) Luther in ſeinem
Tractat: von der Wurde und dem Amte
der weltlichen Obrigkeit; das Paoſtiſche

Bz3 Joch
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Joch denen Obrigkeiten abgeſchuttelt; 3) durch
Lutheri Fleiß, ſo er auf die Ueberſetzung der
Heil. Schrifft gewandt, die Bibel denen Leuten
bekannter worden und das Evangelium ſich
immer weiter ausgebreitet n); 4) der fromme
Luther die Opfer-Meße, Wallfahrten, den
Dienſt der Heiligen und Bilder abgeſchafft, das
heilige Abendmal unter beyder Geſtalt zu ge—
brauchen eingefuhret und mit ſeinem eigenem
Exeinpel o) die Prieſter-Ehe beſtatiget 5) Lu—

thern) Das Furſtenthum Altenburg hat ſich ſehr zeitig

erleuchten laſſen, und mit dem Anfange der Refor—
mation ſchon 1519. das Evangelium angenommen.—
O mein GOtt, laß es doch auf dieſe Krone bis an
das Ende der Welt behalten und ſeine Beylage
bewahren!

o) Der ſelige D. Luther hat den 13. Jun. 1g25. ſich
mit der Fraulein Catharina von Bora, einer ge—
weſenen Nonne aus dem Kloſter Nimitſch bet
Grimma, ſo um des Evangelii undGewißensFrey
heit willen das Kloſter verlaßen, ehelich verlobet,
und iſt zu Wittenberg offentlich mit ihr in detr
HauptKirche den 27. Jun. dieſes Jahres getrauel
worden, aus welcher vergnugt uber 2o. Jahr ge
fuhrten Ehe derſelbe 3. Sohne und 3. Tochter ge—
ſehen, als 1) Herrn Johann Luthern, ſo Anfang
ChurSachßl. Rath, hernach an des Hertzogs ju
Pommern Hof gekommen und 157. den 29. Oct
ju Konigsberg verſtorben; 2) Herrn Martin
Luthern, ſo zu Wittenberg als Studioſus Theo—
logiae den 3. Mart. 1565. zu ſeiner Ruhe einge

gangen;
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er und Utrich Zwinglius in einen heffti—
n Streit bey der Lehre des heiligen Abend
als gerathen; 6) von Thomas Munzern
25. der unſelige Bauren-Krieg, durch welchen
zatan gerne dem Luther hatte einen Schand
leck p) angehanget, erreget worden; 7) in die
mJahre iſt Friedr ich lll.der weiſe, Chur—

Ba Furſtgangen; 3) Herrn Paul Luthern, ſo erſt hra-
feſſor Med. zu Jena, hernach bey Hertzog Johann
Friedrich zu Sachſen-Weymar Leib-Medicus,
und endlich der Chur-Furſt Auguſt in Dreßden
Ober-LeibMedieus geworden und den z. Mart.
1593. entſchlaffen: die beyden erſten Tochter, Eli
ſabeth und Magdelena ſind in ihrer zarten Kind
heit verſtorben, die jungſte aber, Frau Margare
tha, iſt an Herrn Georgen von Kintheim, Erb
Herrn auf Knauten c. verheyrathet worden und
157o0. geſtorben.

p). D. Luther hatte eine Schrift von der chriſtlichen
Freyheit herausgegeben; als dieſe Thomas Mun
zer las, ſo verſtund er ſelbige ſo, als wenn die Unter
thanen, nach Luthers Lehre, hiermit aller ihrer ſchul
digen Pflicht gegen die Obrigkeiten entſaßen waren,

uund hetzte, darauf er und ſein boſer Anhang die
Unterthanen wieder die Obern auf, daß ſie wieder

dieſe rebellirten, und ſpann in gantz Teutſchland
ſonderlich in Schwaben, Francken und Thurmaen,

den blutigen BaurenKrieg, der abet bey Fran
ckenhauſen in Thuringen ſich den i. Mah ig25.
endete an, wieder welches Beginnen Luther in
Schrifften und Predigten nachdrucklich geeifert,

und
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Furſt zu Sachſen, und großer Beforderer dehahr
Reformation, entſchlaffen, deßen Herr Brudeweriſ
Johannes der Standhaffte, und wurduurg
ger Nachfolger in der Chur-Wurde, Luthernayſe
mit ſeinem ruhmlichen Eifer unterſtutzet hamugſ
8) Luther denen Einfaltigen zum beſten, baß
Gelegenheit der 1527. in gantz Chur-Sach qren

gehaltenen Kirchen-Viſitation, den großen un

4.

A

J

J

un

Al

Ernſt und Frauntz, Hertzoge zu Lunebut

kleinen Catechiſmum herausgegeben; 9) w al
der diejenigen, ſo eine Reformation wurden
Kirchen vornehmen, zu Speyer, auf einen 9

wieder aber Johannes, ChurFurſt zuſSaun A
ſen, Georg, Marggraf zu Brandenbuth

Phbilipp, Landgraf zu Heßen, Wolffgann g
Furſt zu Anhalt nebſt denen Reichs-Stadt! fe

—e.—teſtiret und dahero auch nachgehends Prot
ſtanten genennet worden; io)der Landgraf di
Heßen, Philippein Collogvium zu Marburn we

a

v

ginnen geſtrafft und davor beweglich gewarnet (l

um die Spaltungen derer EvangeliſchLuthq fſ—
riſchen und derer Reformirten in der Lehn

gvom heil. Abendmal zu heben, in dieſeim i529hn

Jahlng
und ſolches als ein gottloſes, aufruhreriſco
und mit der chriſtlichen Freyheit ſtreitendes v) l
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hre angeordnet hat; i) die Evangeliſch-Lu
riſchen Reichs-Stande auf dem zu Aug—
irg 1530. angeſtellten Reichs-Tage an den
yſer Carl V. ihr Glaubens-Bcekanntniß,
igſpurgiſche Confeßion genannt, ubergeben.

an ich nicht genauere Rachricht
n dieſer dem Kayſer Carl V. von deunen
vangeliſchen Standen uberreichten Aug
ſpurgiſchen Confeßion haben?

Ach ja.
Vas bewegte dieſelben dieſe ihre
Augſpurgiſche Confeßion dem Kayſer

zu ubergeben?
Zweyerley, das eine war die Befolgung des

n die Proteſtanten ergangenen Kayſerlichen
gefehls, nach welchem die Evangeliſchen Stan—
e, weil der Romiſche Pabſt, damals Clemens
vll. zu dem ſo oft von dem Kayſer und Reichs
Standen erlangten und in Teutſchland zu hal
enden allgemeinen Concilio nicht zu bewegen
geweſen, ihr Glaubens-Bekanntniß ſchrifftlich
qufſetzen und es dem Kayſer auf dem Reichs
Tag zu Augſpurg einhandigen ſollten; das an
dere, ſo ſie darzu bewegte, war, daß ſie den Un
grund der wieder die Evangeliſch-Lutheriſche
Lehre in Spanien, Portugall, Jtalien, Franck
reich, Engelland, Polen u. ſ. w. ausgeſtoßenen

B5 Laſte
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Laſterung vor aller Welt damit zeigen woun un
ten q) unn9
Was war die Augſpurgiſche Conwie

feßion? EsEs war der Jnhalt derjenigen Glaubens tſe
Lehren, ſo auf Befebl Johannis, des Chum at
Furſten zu Sachſen, D. Luther und andere Wino a

al

R

4.

auk

K

A

liſchen ReichsStanden communiciret und Wie

tenbergiſche Gottesgelehrten muſten aus Gom 25.
tes Wort zu Torgau aufſetzen, und die hernaun id
beſagter Chur-Furſt, nachdem ſie Philipnnnd
Melanchthon, mit Luthers Genebmham Br
tuna, etwas erweitert, denen ubrigen Evanaou ler

dann in eine ordentliche Form gebracht un
ubergeben worden.

Wer hat ſie ubergeben?
Johannes, der ChurzdFurſt zu Sachſen

und die ubrigen Evangeliſchen Reichs-Standt
ſo ſich zu derſelben in ihrer Unterſchrifft bekann

haben.

Wem iſt dieſelbe von den Evange ſhri
liſchen Standen ubergeben worden? 98
Dem Romiſchen Kayſer Carl V. dem

miſchen Konig Fer dinand, denen Chur-g
Rdn bſe

d

ur  uui
ſten dE

2

ſ

C

h

vur er æyÊ, Salomon Ernſi Cyprians Hiſtorie
der Augſpurgiſchen Confeßion, Cap. 4. S. 7. p. ab

q) Giehe des großen SachſenGothaiſchen Theologi
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woum und ubrigen Standen des heiligen Romi
ien Reichs.

al

Condie iſt dieſe Uebergabe geſchehen?
Es wurde die Augſpurgiſche Confeßion in

ubenvnutſcher und Lateiniſcher Sprache aufgeſetzt,
Chutnd auf demuthiges Bitten des Chur-Furſten
e Winohannis von dem Kayſer erlaubet, daß ſie
z Goun25. Jun.i53o. in Beyſeyn des Kayſers, ſeines4A.

n

panalgeleſen und hernach aufgehoben wurde r).

ernaurruders Fer dinands undſammtl. Reichs
ili putande durch den Chur-Sachſiſchen Cantzler,
mham. Brucken, vernemlich in einem großen Saal

Bie wurde dieſe Confeßion von
em Kayſer und denen RomiſchCatho
liſchen Standen aufgenommen?

vn hrlutinneht natrnctar
chrifft s), ſo auch in Teutſcher Sprache den;.

nge Auguſt7  Das TeutſcheExemplar davon uberreichte der Kay
n Ro ſer dem ChurFurſten von Mayntz, um ſoiches als

ReichsCantzler in dem ReichsArchiv aufiuheben,
-Fur! und das Lateiniſche nahmen Kayſerl. Majeſt. zu ſich.

ſten  Solche Schrifft gab hernach Cochlaeus 1531. zu
ologi ODreßden unter dem Titul: Summarium der Kay
iſtorit ſerlichen Antwort auf der 5. Furſten und 6.
p. 46. EStadten Bekanntniß, zu Augſpurg, auf nechſtge

haltenem ReichsTage, heraus.
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Auauſt izzo. vor denen ReichsStanden
leſen wurde, und der Kayſer hielt dieſe vo
Roiniſchen Cleriſey vorgelegte Wiederle
vor genehm, und wollte, daß die Evangelt
Proteſtanten ſich nach derſelben einin
ſollten verhalten.

Wie verhielten ſich bey die
Kahſerlichen Ausſpruch die Evang

liſchen Stande?
Sie beharreten bey ihrem einmal uber

nen Glaubens-Bekanntniß der Augſpurgi
Confeßion und waren aufkeine Weiſe zum B
fall der Romiſchen Kirche zu bewegen, ſon
ſetzten durch PhilippMelanchthon eine Apo
und Schutz-Schrift ihrer Augſpurgiſchen C
feßion der Pabſtiſchen Wiederlegung entge

Ließ ſich nicht etwa der Kayſer u
die RomiſchCatholiſchen durch der Ev

geliſchen gethanene gütliche Vorſtellu
gen auf andern Sinn bringen?

Nein, es blieb bey des Kayſers Ausſpr
und der Reichs-Abſchied nach welchem

die Proteſtirenden und Evangeliſchen S
de bis auf den 15. April. 15zi. bey ihrer R
gion ruhig gelaßen werden; ſie aber alsd
ihre endliche Erklarung: ob ſie ſich bis
ein Concilium mit der Romiſchen Kirch

a



en aruſlen Artickeln vereinigen wollten, oder nicht?
von ſJhun; und der Druck aller ReligionsSchrif
erledrnen in der Proteſtanten Landen verboten
geliſcneyn ſollte, u. ſ. w.

J

nge unterſchrieben hat.

uinulnrde denen Evangeliſchen Standen den 22.

zpt. bekannt gemacht und ihnen publiciret,
dieſtuber keiner von den Proteſtantiſchen Fur

do hat ja dieſer Reichs-Tag der
rn Evangeliſchen Kirche wenig Nutzen,

6

ſondel Nicht wenigen, ſondern gar vielen.in Ba
geſchafft?

wolongnſt du mir nicht einigen Grund
en Col.tgege dieſes herrlichen Nutzens angeben?

—deeoEvan ihre Feinde wieder ſie qusgeſprenget, dem
liun Kayſer und Standen auf dem ReichsTa

lthe in die Augen, und denen Lutheranexü

S

u

4

allej Ausgehreitet, Pſ.ia7. v. tz. Rom. 10. v. 18.

boruhſhgree dne drgeen ſo die Romiſthe J

leniſchen, Spaniſchen, Sranzoſiſchen, Un
is aj ariſchen u.a.m. Sprachen uberſetzt wore!
rche if den, in allen Theilen der Welt erſt recht

z) Es
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3) Es wurde damals dadurch vielen hon
Hauptern zu ihrer kunftigen Erleuchtn
Gelegenheit gegeben, daß ſie das Wortg
Evangelii annahmen, 2. Cor. 4. v. G.

4) Die Wahrheit und Richtigkeit des gn
lichen Worts gab ſich auch dadurchang
Tag, Pſalm 19. v. 9. Joh. i7. v. 17.

5) Die Exempel ſo hoher Haupter, die n
des Evangelii von Chriſto nicht ſchamea
erweckten ruhmliche Nachfolger, vor Gu

j

ul

71

1

druckte Kirche erkennen, Pſalm 62. v.

tes Ehre und Lehre zu ſtreiten, Phil. z.vn
6) Die Evangeliſch-Lutheriſche Kirchenn

an der nach GOttes Wort eingerichte!
Augſpurgiſchen Confeßion eine gewiße un
ſichere Vorſchrifft und Regul, nach welar
ſie kan jedermann Red und Antwort vr
ibrem Glauben geben, 1. Petr. 3. v. i5

7) Man tonnte auch darauf GOttes beſa
dern Schutz und Vorſorge vor ſeines

Verdienet nicht alſo die Ueberga
der Augſpuraiſchen Confeßion bey d

gottſeligen Nachwelt auch ein unver
geßliches Denckmal?

So iſt es. Und, um dem barmhertzih
OOtt vor die bisherige Erhaltung der reü
Lehre ſeines Worts hertzlich zu dancken, u
deren fernere Schenckung ihn demuthig anz

rufft
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uffen, und zu aleicher Standhafftigkeit der
vangeliſchen Bekenner in der Lehre ange

ammet zu werden, ſind in denen folgenden
ahrbunderten dem grundautigen GOtt mit
im ſo wohl 1630. als a. 1730. den 25. Jun. al
mal drey Tage hintereinander, von denen ho
in Landes-Obriakeiten verordneten Jubel—
eſt en t) ein Dauck-Altar aufgerichtet worden.

Vas hat ſich nach der Uebergabe
ir Augſpurgiſchen Confeßion ferner
Merckwürdiges in dem Evangeliſchen

Zion zugetragen?
Sehr vieles, daraus du der rechtglaubi—

in Kirche erlidtene und von GOtt verhange
traurige Schickſale, aber auch ſeinen mach
jſen Schutz, und ihre wunderbare Erhaltung
ſolchen Drangſalen, offenbar erkennen wirſt
has hat denn der Hochſte uber
ſeine Kirche vor traurige Schickſale

kommen laßen?
Mercke außer dem vom Kayſer Carl V.

dem letzten ReichsTags Abſchiede wieder

diet) Siehe die dißfallæs in denen Evanaeliſchen Landen

beſonders Joh. Georg I1. Chur-Furſt in Sach
fen 1630. und in denen Gothaiſchen und Alten
burquſchen Landen des in unverwelcklichen Anden
cken ſtehenden gnadigſten Landes-Vater« des

Durcbl.
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die Evangeliſchen Proteſtanten gefaßten ha
ten Schluße, beſonders noch dieſe wiedrig
Verhananiße:
i Der Romiſche Pabſt, Clemens VII. he

te den Kayſer auf, daß er mit Gewalt un
Schwerdt die Proteſtanten zu der altt
Lehre ſollte zwingen. Welches, als esd
Proteſtantiſchen Stande gewahr wurde
ſie veranlaßete, daß ſie noch in dieſem Ja

re 1530. zu Schmalkalden berathſchlagete
wie ſie uch in nothige Gegenwehre konnt
ſetzen, endlich daſelbſt unter ſich einen chri

lichen Bund, ſo der Schmalkaldiſch
Bund hieß, nach welchem ſie die rei
Lehre des Evangelii, wenn ſolche von ihr
Feinden ſollte gewaltſam angegriffen we
den, mit Gut und Blut vertheidigen wo
ten, 1537. aufrichteten u), wieder welch

Durchl. Lriedrichs II. weaen der 1730. zu hi
tenden ſolennen JubelFeyer ergangene gnadig
Anordnungen.

u) Die Confoderirten und Bundsgenoßen waren
dieſem Schmalcaldiſchen Bund:

Johannes, Chur-Furſt zu Sachſen,
Jobann Criedrich, deßen ErbPrintz,
Georg, MaraGraf zu Brandenbura,
Philipp Ernſt und Franz, Herjzoge zu Lunebu
Phbilipp, LandGraf zu Heßen,
Wolffgang, Furſt zu Anhalt,
Gebhardt und Albrecht, Grafen und Hert

zu Mansfeld,
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die Papiſten einen Gegenbund zu Nurn—
berg den 10. Jun. 1538. machten;

Die Evangeliſche Kirche verlohr durch
das zu Schweinitz den 16. Auguſt 1532. er
folgte ſelige Ableben des Chur-Furſten Jo—
hannis eine große Stutze und ſtandhaf-
ten Bekenner des Evangelii x), dem aber
mit chriſtlichen Eiffer deßen Sohn, Joh.
SFriedrich, nachgefolget;

Die Evangeliſchen haben an Hhertzog Ge
orgen zu Sachſen, einen bis an ſein den

17. April 1539. zu Oreßden erfolgtes Ende?),

C abgedie Stadte Nurnberg, Reutlinaen, Straßburg,
ilUlm, Coſtniz, Memmingen, Lubeck, Braun—

ſchweig, Magdeburg, Bremien, Goßlar, Nord
hauſen, Hamburg re.9 Von dieſen Johann, ChurFurſt zu Sachſen,

tuul ure enJohanſen die Frommigkeit geſtorben.
 Won Herzog Georgens zu Sachſen Tod werden

dieſe Umſtande erzehlet: Pater Eiſenberg habe den
ſterbenden Hertzog auf ſein eitten Verdienſt und
die Heiligen gewieſen. Weil aber dieſer Troſt bey
dem geangſteten Hertzog keinen Eingang aefunden,
ſo ſchlagt D. Rothe, ein Medicus, um den krancken
Furſten die Armen und ſpricht zu ihm: Gnadiger
Herr, ihr habt das Spruchwort in eurem Leben
gehabt: Gerade zu, giebt die beſten Renner.
Darunm ſo achtet nicht, was man euch von verſtor
benen Heiligen ſaget, ſondern richtet ener Hertz ge

rade
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abaeſagteſten Feind aehabt, welcher 1 de
nur in Leipzig beſodners 1524. Joh ſ te
Herrgott, einen Buchhandler, wegen n
gefuhrter Lutheriſchen Bucher, auf cnte
Marckte enthaupten, und 1533. ach
Burger mit ihren Familien, weil ſie aund

4

c

7

J a

Leipzig den Lutheriſchen Gottesdienſt afnh
dem Lande beſucht, vertreiben laßen, et!
dern gar alle ſeine Unterthanen mit eint er
Eid, die EvangeliſchLutheriſche Lehre q ſa
ihres Lebens zu verabſcheuen, verpflichf n

wollen;
4) Derer Proteſtanten demuthiges Such in

bey dem Kahſer, ſo ſie faſt auf allen Rei q
Tagen von 531. bis 1546. qethan, und w
innen ſie um ein freyes Concilium, da hi
nen nicht der Romiſche Pabſt, ſonderi t
diglich die heilige Schrift Richter ſey, u ei
welches nicht in des Pabſts Gebiete, ſ

d c—
rade zu auf den gecreuzigten JEſum, wel ce9
fur unſere Sunde geſtorben und unſer einigerg r.
bitter und Seligmacher iſt, ſo ſeyd ihr eurer Se
keit deſto gewißer. Als aber (vermuthlich auf J

—oeeder Hertzog geſagt haben: Ey ſo hilf mir dedu treuer Heyland JEſu Chriſte/ erbarmed T
uber mich, und mache mich ſelig durch de yl
bitter Leiden und Sterben, Amen.

ul
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eri dern in Teutſchland anzuſtellen, angehal—
Joh ten, war fruchtloß;
gen Hertzog Heinrich zu Braunſchweig mach
auf mte der Evangeliſchen Stadt Goßlar große

ach Bedrangniße, da er ſich ihrer bemachtigte;
ie au) Oott ſchlug ſeiner bedrangten Kirche mit
enſt ihres treuen Verfechters, D. Martin Lu—
en, thers, den i8. Ffbruarii izas. zu Eißleben
it ein erfolgten ſeligen Ableben, eine tieffe und
hre ſchmertzliche Wunde, und ließ ihn alſo das
yflich uber ſeine Kirche kurtz nach ſeinem Tod ſich

aufthurmende ſchwere Wetter, wie er oft
Such mals vorher geſagt, nicht erleben, Eſ.57,1.2.

a du des Ablebens des theuren
nd w

berichten?
Ja, gantz gerne. Ver liebe D. Luther iſt zu
ßleben, als ſeinem Geburts-Ort, den 18.
br. 1546. im HErrn entſchlaffen.

Wie iſt der ſelige Mann nach Eiß
dep leben gekommen, daß er alſo da

geſtorben?
r demed Die Herren Grafen zu Mansfeld hatten zu
ch di eyleauna ihrer bisherigen Streitigkeiten ſich

ſeines Endes und Begrabnißes auch
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Churczurſten, Johann Friedrichen,a
gebeten. Ob nun ſchon D. Luther einige Zeit
kranck geweſen, ſo willfuhret er doch denen H

ren Grafen, tritt ſeine Reiſe in Wittenberg
ſeinen 3. Sohnen den 23. Januar. nach Ei
ben an, und nimmt zu einem lieblichen Re
gefehrten noch uberdieß D. Juſt Jonas aus H
mit ſich. Jn Eißleben iſt er beſtandig nicht w
geweſen, ſonderlich aber den 16. Febr. uberfall
ihn heftige Opnmachten und HertzensAng
welche ihm auch zuletzt ſeines Lebens Fad
abſchneiden.

Hat er aber ſich ſeines Todes au
vermuthet und hat er ſich dazu auch

chriſtlich bereitet?
Ja, denn er hat. gegen D. Jonam ſich. vt

lauten laßen: Er glaube wohl, er werde
Eißleben ſeiner Geburtsſtadt auch ſtetben
er hat zweymal offentlich tommumnicipet, ſei
denckwurdigen Geſprache uiid Zubereituinge
zu ſeinem ſeligen Abſchiede haben D. Juit Jona
M. Michael Cœlius, Luthers Famulus, Ain
broſius mit angehoret aa).

Wiaa) Dreyerley macht Lutheri AbſchiedsUmſtande br
ſonders: Eins iſt ſein den letzten Tag vor feinen
Ende entſchiedene Frage: Ob wir in jenem Lo
ben auch einander kennen werden. So er mil
ja aus dieſem trifftigen Grunde beantwortet: All
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hie iſts mit D. Luthers Beerdi
gung zugegangen?

Es hatten zwar die Herren Grafen von
lansfeld ſeinen entſeelten Leichnain in Eiß
en, als ſeiner VaterStadt, gerne eine Ru
»Statte in daſiger Haupt-Kirche angewie
iz allein der Chur-Furſt, Johann Frie—

C 3 drich,dam von ſeinem Schlaf erwacht, ſo fragte er
nicht die Evam: wer ſie ware? ſondern er kannte

ſie und ſprach: das iſt doch Bein von meinen
Beinen ec. 1. B. Moſ. 2. v. a3. Wenn nun in
jenem Leben das Bild GOttes in uns wird wieder
verneuert ſeyn, ſo werden wir auch unſere Eltern
und uns untereinander kennen; das Andere iſt ſein
hertzliches Gebet, darinnen er ſeinem GOtt ſeine
Seele und ſeine bedrangte Kirche empfohlen: D.
Jonas, da er dem Chur-Furſten, Johann kCrie—
drich, die Umſtande des ſeligen Ablebens Lurheri

beerichtet, meldet zugleich auch, daß D. Luther zu
ihm und M. Ceelio offt geſaget habe: Ach betet

fur unſerm Herr Gott und ſein Evangelium,
daß ihm wohlgehe, denn das Concilium zu
Trient und der leidige Pabſt zurnen hart
mit ihm; das Dritte betrifft ſeinen ſtandhafften
Glauben, da er ſich nicht nur des KernSpruchs:
Alſo hat GOtt die Welt geliebet, daß er rc.

Joh.3. v. 16. getroſtet, ſondern auch, als ihm in
den letzten TodesZugen D. Jonas und M. Ceœlius
zurieffen: allerliebſter Vater, ihr bekenner ja

Chriſtum, den Sohn GOttes, unſernHeyland
Hund Erloſer? mit ſtärcker Stimme ja geantwor
tet und kurtz darauf in JEſu ſelig eingeſchlaffen.
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drich, begehrte an die herren Grafen, d
ſie ſeinen erblaßten Corper zur Beerdigut

nach Wittenberg mochten verabfolgen laßen

So wird auch wohl der gnadigß
Wille des Chur-Füurſten ſehn befol

get worden?
Ja, doch aber iſt dem ſeligen Lehrer in

nem Tode auch zu Eißleben alle erſiunl
Ehre vorhero wiederfahren.
Worinnen hat ſolche beſtanden

Darinnen, daß, nachdem ſein entſee
Leichnam von zwey Mahlern abgemahlet,
einen zinnern Sarg geleget, und den i9. ð

Was gieng mit deßen Verabfo
gung von Eißleben nach Wittenberg

vor?Der erblaßte wurde den 2o. Febr. Mitta
J
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en, dan 1. Uhr uber Halle bb), Bitterfeld und
rdiguſemberg ce) nach Wittenberg gebracht.

laßengie wurde daſelbſt ſein Leichnam
idiglſ ngenommen und endlich beerdiget?

efol  Mit großen Solennitaten. Denn da ſtun
1auf hochſten Befehl des Chur-Furſten der

r in i tor, Profeßores, gantze Univerſitat, der

innl m Ca4— RathJ Woo derſelbe Abends um halb 7. Uhr angekom

den grrrtttnenntu:itſee  ſanges: Aus tiefer Noth ſchrey ich zu dit re. in
hlet,  die daſige Frauen-Kirche geſetzt und Tags darauf
9. F J flruh um 6. Uhr, unter Läutung der Glocken, wieder

Fur q abgefuhret wurde.
Jn Bitterfeld hatten ſich die ChurFurſtlichen

T

nitta  mil. VorrathoKammer iſten Theils ſoo.

Manſ gpgeordneten und viele Adeliche eingefunden, wel
Me ſ gee nebſt der Geiſtlichkeit die Leiche emofiengen,
Sant und von dar Abends nach Kemberg, wo ſie in die

ſas uUn Kirtche geſetzet wurde, mit ehriſtlichen Ceremonien
Leichſ geleiteten, den 22. Februar. aber mit ſelbiger zu
57. v1 Wittenberq ankamen. Siehe von D. Luthers Ab—
zu  leben undBegrabniß weitlauftig in Chtiſtian Frie

nenn
drich Junii Comp. Seckendorf. aten Theil 3. B.
von p. 397. bis a14; des um die EvangeliſcheKirche

Ibi j hochoerdienten General· Superintend. zu Wit-
tenberg, Herrn D. Carl Gottlob Hoffmanns
GedachtnißPredigt an dem Sterbe-Tauge deserg ſeligen D. Martin Quthers den 18. Februar.
1741. daſelbſt gehalten, welehe zu leſen in der cho



e n c—

40 Chriſtl. Unterricht von der heilſam

Rath und ſammtliche Burgerſchafft bey de
Wittenberger Elſter-Thore, nahmen die v
der Frau Wittbe, Kindern und Chur-Furſt
chen Abgeordneten begleitete Leiche daſelbſt a
geleiteten ſie mit dem Miniſterio und Schu
von dar, unter chriſtlichen Geſangen, in died
ſige SchloßKirche; wo dem theuren, ſelig
Kirchen-Vater, D. Luthern, D. Pomeran
uber i. Theßal. 4. v. 13. 14. die Leichen-Predi

und Philipp Melanchthon, des ſelig
Luthers Jonathan, die Abdanckungs-Rede
halten, des im HErrn entſchlafene Gebei
aber nicht weit vom Predigt-Stuhl in ei
Grufft geleget worden.

Nun wird doch wohl die Evang
liſche Heerde, da Luther ſo dem Romiſcht
Pabſt ein Dorun im Auge geweſen, tod

war, haben Ruhe erlangt?
Keinesweges, ſondern nun kamenuber ChtJ

ſti Schifflein die groſten Sturme w lch h fa

c etrdas Garaus zu machen ſchienen Matth 8
a2. denn da traf fie, außer denen oben ſchon al
gefuhrten ſechs wiedrigen Schickſalen, fernel
7) Der Romiſche Kayſer, Carl V. verbau

ſich mit dem Pabſt, Paul lll. die Evang
liſchen durch die Gewalt der Waffen untt
den Gehorſam der Romiſchen Kirche
bringen, und erklarte die beyden hohen B

ſchuht
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ſchutzer der Religion, Johann Friedri—
chen, Chur-Furſten zu Sachſen und Phi
lippen, Landgrafen zuHeßen, als Pflicht
und Eid-brüchige Rebellen, Verletzer

der Kahſerlichen Majeſtat und Storer
des gemeinen LandFriedens, durch ein
zu Regenſpurg vom 20. Jul. i5a6. datirtes
Schreiben dch, in die Reichs-Acht;

g) Es kam 1546. zwiſchen/ dem Kayſer und de
nen Schmalcaldiſchen Bunds-Genoßen zu
einem wurcklichen Kriege, beyde Armeen ka
men beyJngolſtadt an der Donau zu ſtehen,
Hertzog Moriz zu Sachſen, ob er ſchon
der Evangeliſchen Lehre zugethan, bemacb
tigte ſich, auf des Kayſers Befehl, der Chur—
Sachſiſchen Lande, und, als derChurzurſt,
Johann Friedrich, den Hertzog Mo—
rizen auch feindlich angriff, ſo kam der
Kayſer Carl dem letztern in Sachſen mit
ſeiner Armee zu Hulffe, und bekam den
Chur-Furſten, Johann Friedrichen
ſelbſt, in der bey Muhlberg gehaltenen un
glucklichen Schlacht, zu der gantzen Evan

C5 gelidd) Dieſe ReichsAchts-Erklarung haben dieſe bey
den Futſten in einer grundlichen Vertheidigunas

Ehrifft vom 2. Sept. 1546. von ſich abgelehnet,
und klar erwieſen, daß dieſe Reichs-AchtsErkla
rung des Kayſers wieder ſie ungultig ſey.

 ç
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geliſchen Kirche großen Schrecken, den 2
April 1547. gefangen;

9 Oer Kayſer ſprach dem gefangenen Chut
Furſten durch ein Urtheil das Leben ab, dod
vermittelte Joachim, Churfurſt zu Bran
denburg es bey dem Kayſer durch ſeine Fur
bitte ſo weit, daß ihm die TodesStraffe ei
laßen wurde, hingegen er eine deſto ſcharfft
re Capitulation ee) eingehen ſollte;

10) Der Land-Graf zu Heßen, Philipp
al—

ee) Jn dieſer Capitulation waren die wichtigſte
Puncte: der ChurFurſt ſollte annehmen, was dal
Concilium zu Trient und der Kayſer in Reli
gionsSachen ſchließen wurden; ſelbiger ſollte fu
ſeine Perſon und ſeine Nachkommen ſich gantzlich

der Chur-Wurde, begeben und ſeine Lande den
Herzog Morizen zu Sachſen, einraumen, und ir
kein Bundniß wieder Kayſerliche und Koniglichl
Majeſtat Lande ſich jemals einlaßen. Wobey nich
mit Stillſchweigen darf die ſtandhafte Antwor
des ChurFurſten, ſo er dem Kayſer auf den erſtel
Punct der Capitulation gethan, ubergangen wer
den: Er wolle, ſpricht er: bey dem Beranntniß
ſo er und ſein Vater. zu Auaſpurg, auch andere Fur
ſten und Stande offentlich ubergeben, beſtandi
verharren, und lieber die Chur, Land und Leutt
auch den Halß darzu hergeben, als von GOt
tes Wort ſich abreiſſen laßen. Ueber welch
Standhafftigkeit der Kayſer ſich verwundert, und
dieſen Punct in der Capitulation auszuſtreichtt
befohlen.

J
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als er auf Zureden Joachim, des Chur
Furſten zu Brandenburg und Hertzog Mo—
rizens zu Sachſen, dem Kayſer fußfällig
Abbitte gethan, wurde, ob ihm ſchon der
Kayſer alller Gnade verſicherte, durch ge
brauchte Liſt th) dennoch des Kayſers Ge
fangener;

u) Der Kayſer ließ, um die ihm verhaßte
Augſpurgiſche Confeßion aus dem Wege
zu raumen, eine der Evangeliſchen Lehre

nachtheilige Schrifft, genannt das Jnte
rim gs), voneinigen Gottesgelehrten 1548.

auſſetzen,
ſt) Denn da hat der Biſchoff von Arras des Kaoſers

Verſprechen: der Landaraf ſollte nicht mit einiger
Gefangniß beleget werden; ſo wißen zu verzirckeln,
daß man vor einiger auch ewiger leſen konnen.

88) Dieſes Jnterim war eine Schrifft, ſo aus 26.
Artickeln, welche alle bis auf zwey Lehr-Satze, gut

NcomiſchCatholiſch waren, beſtund. Dieſes Buch
ward auf Kahſerlichen Befehl von den Canzeln ab
geleſen, alle Obrigkeiten, Prieſter, Schul-Diener
wurden zu Feſthaltung dieſes Jnterims angewie
ſen, und welche von Obrigkeitl. Perſonen, Lehrern

in Kirchen und Schulen ſolches anzunehmen ſich
weigerten, wurden ſo gleich ab und andere an ihrer
ſtatt eingeſetzt. Es hieß Jnterim, weil es nur eins
weilen, und ſo lange bis durch ein allgemein Con

ceilium aller ReligionsStreit aufgehoben worden,
gelten ſollte. Weil aber die wenigſten unter denen
Proteſtanten dieſe irrige GlaubensRegul anneh
men wollten, ſo entſtunden in Chur-Sachſen,

Heßiſchen,

EA a
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aufſetzen, denen ReichsStanden deßen Jn
halt ableſen, hernach drucken und endlich
daß ſolche als eine allgemeine Richtſchnu
der Religion im gantzen Romiſchen Reid
ſollte angenomien werden, ernſtlich get
bieten;

12) Es wurde von dem Kayſer wieder die Lu
theraner und alle Evangeliſche in dener
Niederlanden das geſcharffte Mandat, dar
innen jedermann Luthers, Oecolampadii
Zwinglii, Buceri und anderer Proteſtan
ten Schrifften, ſo ſeit zo. Jahren heraus
gegeben worden, bey ſich zu haben, zu kauf
fen und zu verkauffen, bey LebensStraf
fe verboten wurde, geſtellet;

13) Die ſtandhaffte Stadt Maadeburg, wei
ſie, das gifftige Jnt er im kh) nicht an—

„genom
Heßiſchen, Wurtenbergiſchen und andern Landen
beſonders in denen Reichs-Stadten: Uim, Aug—
ſpurg, SchwabiſchHall, Coſtnitz c. die groſten
innerlichen Unruhen und Magdeburg brachte es
Krieg und Blutvergießen. Siehe den Anhang des
Compendii Seckendorf. von p. 83. bis 1o6; Herri
Senioris zu Augſpurg, Sam. Urlsbergers, nothige
und nutzliche Anweiſung von dem 15j. daſelbſt
geſchloßenen und beſtatigten Religions-Frieden,
p. 37. u. folg.

k) GSonſten hatte man von dieſer in des Romiſchen
Pabſtes LuſtGarten gezeuaten gifftigen Frucht
dat Spruchwort: Selig iſt der tnann, der

GOtt
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genommen, wurde vom Kayſer in die Acht
erklaret, und auf Beſehl des Kayſers vom
»6. Sept. i550. von. Hertzog Morizen, den

der Kayſer auf dein ReichsTage zu Aug
ſpurg den 2aſten Febr. 1as. mit dem Ertz

Maarſchall-Amte und der Chur-Wurde be
liehen hatte, bis den z. Rovember ezzi. hart
belagert, und zuletzt von ihm, unter gar

gniadigen Bedingungen üi), eingenommen.
rreichten aber nun, die Proteſtau
kn mit Liſt und Gewalt zu dampffen,
Pabſt, Kahſer und Reich ihren

Endzweck?
Nein, ſondern das Wort GOttes wuchs
d breitete ſich immer weiter aus, Ap. Geſch.

6 v.7GoOtt vertrauen kan, und willigt nicht ins
Interim, denn es hat den Schalck hinter ihm.i Darunier war vornemlich, daß er der bisher ge

preßten Stadt Magdeburg in der Capitulation ver
nſorach: ne dey allen ihren Privilegiis, Gerechtig
keiten, Freyheiten und alten Herkommen zur laßen
und ſie bey der Religion zu erhalten. Ja Hertzog
Voriz ſagte ihr ſogar zu: daß er Kand und Leu
te, Gut und Blut nebſt ihr daruber zuſetzen

wolle. Woraut ihm die Stadt mit großen Freu
den gehuldiget, ünd ihn fur einen Herrn des Landes

ünd Bura-Grafen zu Magdeburg erkannt. Siehe
Lriedrich Hortleders Hiſtor Bericht aten Theil
18. B. Cap. 18. 19.

 —2 ueh J
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6G. v. 7. Cap. iz. v. 2a. und der weiſe GOT
wußte ſeine Kirche, mitten in der großten Ve
folgung, durch ſeine machtige Hand zu erha
ten, Matth. 16. v. 18.

Woher willſt du das beweiſen!
Aus nachfolgenden Umſtanden, daß

H der wunderbare GOtt, der die hertzen
Koönige in ſeiner Hand hat, Spruchw
v. 1. das hertz des Romiſchen Kayſers
denen von ihm geſtellten Reichs-Abſchie
ſo gerichtet, daß er denen Evangeliſ
Standen die Religions-Freyheit, bis

ein zu haltendes allgemeines Conciliu
ſo aber die Papiſten verhindert, vorſtat

2) bey ſo großen Verfolgungen das L
des gottuchen Worts faſt in halb Eur
bey Hohen und Niedrigen Eingang
Aufnahme gefunden kl), und die An
der tapfferu Streiter JEſu Chriſti taa

ſich vermebret hat, Ap. Geſch. 2. v. a7

3)
xk) Der ehmalige beruhmte Director des H

Furſtl. Gymnaſü zu Altenburg, Hetr Chriſi
Juncker, hat in einem kurtzen Entwurff geze
wie von i tg. an, bis 1569. ein Land und Ha
Stadt nach der andern aus Babel aus, und zut

 nen Evangel. Heerdt Ehriſti ubergegangen. S
deßelben Grundleg. zur Kirchenhiſtorie, p. 697
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J Als die ſtarcke Mauer der Evangeliſchen
Kirche, Johannes der Standhaffte,

ChurFurſt zu Sachſen, durch den zeitli
chen Tod niederfiel, ihr GOtt an deßen
Erb-Printzen, dem groß muthigen Jo—
hann Friedrichen, einen andern Jo—
ſuam gegeben, der vor den Riß geſtanden;

H die Gute GOttes ſeiner bedrangten Kirche
zu ihrem heilſamen Unterricht und krafti
gen Treſt, das von dem ſel. D. Luther in die
Teutſche Sprache uberſetzte Bibelwerck, ſo

bißhero nur in eintzeln Stucken war heraus
gekom̃en, 1535. durch den offentlichen Oruck
zu allgemeinen Gebrauch mitgetheilet;
Hertzog Georg zu Sachſen, da er am hef
tigſten wieder Luthern und Chriſti Glieder
wutete, durch ſeinen 1539. unvermutheten

Tod dem Evangelio mußte Platz machen,
und ſein herr Bruder hingegen, der gott
ſelige Hertzog Heinrich, das gantze Land
reformirte, Job. 33. v. u.
der Hochſte, da Hertzog Heinrich zu

Braunſchweig, ein hefftiger Feind des Ev
angelii, ſich der Stadt Goßlar bemachtigte,
die Waffen der Schmalcaldiſchen Bunds
genoßen dergeſtalt ſeanete, daß ſie 1542. be
nagten Hertzogs Armee vollig ſchlugen, ihn

aus dem Lande jagten und 1545. gar ge
fangen bekauen, Pſalm 15. v. zo.

8

7) da
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7) da der theure Reformator, D. Luther,
ſeiner Ruhe eingegangen; die beyden au
Stutzen der Evangeliſchen Kirche, J
Friedrich, Chur-Furſt zu Sachſen u
Philipo, Land-Graf zu Heßen des Ke
ſers Gefangene waren; der Schmalcal
ſche Krieg und das betrugliche Schil
leth und Jnterim ſo unſagliche Drar
ſalen und Unruhen denen Proteſtanten v
urſachten, und die Feinde auch wohl ſch
uber der Evangeliſchen ſcheinbaren Fall.

frolocket, der HErr dennoch ſeine Kir
wißen zu erhalten und machtigſt zu beſch
tzen, Mich. 7. v. 3.9. Pſalm a6. v. 2. bis
Ap. Geſch. 26. v. 22.

Z8. Die Weißheit unſers GOttes denen v
ſeine Ehre und Lehre ſtreitenden Evan,

liſchen zuletzt den Haupt-Sieg uber il
Feinde und mit demſelben einen dauerha

ten Religions-Frieden der Chriſte
hveit geſchencket, Jer. i. v. g. 19. Predg.7. v

Durch wen hat GOtt dieſen ſeint
ſo wunderbarlichen Rath, (Eſa. 28. v. 20
ſeiner verfolgten Kirche den Sieg zu ge

ben, ſo herrlich hinausgefuhret?
Durch Moribtzen, den Churgurſten
Sachſen.

Sa
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age mir doch etwas umſtandli
r, wie dieſes zugegangen, daß, da der
ur-Furſt Moriz zu Sachſen, des Kah
svertrauter Liebling, derſelbe doch die
Waffen wieder den Kahſer ergreiffen

konnen?
Nercke zu deiner Belehrung nur kurtz dieſes:

Land--Graf Philipp zu Heßen, den der
miſche Kayſer nebſt dem Hertzog Johann
iedrichen zu Sachſen 1347. in gefanglicher
rhafft ſo lange behalten, war des ChurFurſt

orizens Schwieger-Vater. Nun hatte
er und der Chur-Furſt Joachim zu Bran
burg ſich ſehr vielmal bey dem Kayſer um die

ylaßung des LandGrafen und des herzoags,
hann Friedrichs zu Sachſen, auf das
eglichſte bemuhet, allein der Kayſer ließ ſich
t bewegen, daß er dieſem ſo gerechten Su
n gewillfahret. Dieſes alſo veranlaßete den
ur-Furſt Morizen, den Schluß zu faßen:
er ſeinem Schwieger-Bater, dem Landgra
zu Heßen und hertzon Johann Friedrichen
Freybeit durch Gewalt der Waffen ver

iffen wollte.

zie richtete ChurFurſt Moriz
dieſes Vorhaben ins Werck?

Er ſchloß ins geheim 1552. mit Branden

D burg,
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bura, Mecklenburg undandern Reichs-Zur
auch Franckreich, wieder den Kayſer Carl
ein Bundniß. Und eroffnete dem Römiſt
Reich, als er im Stande war mit ſeinen C
foderirten ins Feld zu rucken, ſein Furnehn
durch ein Manifeſt, und gieng mit der Arn
daben er ſelbſt commandirte, nach Donauwei
Augſoura, Lintz u. ſf. und wo ſie zu ſtehen
meu, daſelbſt ſtellten ſie die vom Kayſer in der

ReligionsPuncten gemachte Neuerungen
drungen ins Tyroliſche Gebiete, eroberten
faſt unuberwindliche Feſtung Ehrenberg,v
der Kayſer ſelbſt, der zu Jnſpruck und uber!
Tafel ware, als er von der Feſtung Ehrenbe
daß ſie von Chur Furſt Mor izen zu Sach
beſetzet ware, horete, muſte noch des Nachtsf
von dar wegbegeben, und nach Billach in Kat
then wenden.

Wurde dieſer harte Religion
Krieg noch weiter fortgeſetzet?

Nein, ſondern es wurde ein Still-Stal
der Waffen getroffen, und wabrenden Sti
Standes fand ſichchurfurſt Mor iz, nebſt de
Konig Ferdinand und andern Kayſerlich
Geſandten, um gutliche Tractaten untereina
der zu pflegen, den 1. Jun. 1552. zu Paßau ei

Der Churgurſt Moriz meldete ſeine Poſtul
ta und gorderungen, darunter die vornemſte!
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Furmie Freylaßung des LandGrafen Philipp
Carl! zu Hheßen unddes Hertzogs JohannFrie
omiſch drichs zu Sachſen;
nen Cuee Wiederherſtelluna der alten Freyheit und
rnehm Gerechtſame des Romiſchen Reichs; und
r ArmieRuhe undsicherheit der Religion betraſen.

La

T7

uber ſterſchrieben ward.

auwervnun Anfangs der Kayſer ſehr ſchwierig, dieſe
tehen nd andere Puncte einzugehen, ſich finden ließ,
in demediehe es doch durch hohe Vermittelung des
ingenqnigs Fer dinands dahin, daß deni6 Jul.
erten u. der bekannte Paßauiſche Vertraggeſchloſ

erg, un und von dem Romiſchen Kayſer Carl V.

renbeßas war der Jnhalt dieſes Paſ
Sacl

ſauiſchen Vertrags?
ſollte

der Land-Graf Philipp zu Heßen den n.
oder 12. Aug. ſeiner Gefangenſchafft entJion iediget ſeyn;

7 ſo lange, als kein allgemeiner Schluß durch
v

„St ein Concilium gefaßet, kein Stand der Aug

1S D 2 ſpurebſtd  Denn was den bisher gefangen gewefenen Hertzog

Je
rein er ſo ſtandhafft bekannt, den 3. Mart. 1554. zu
ßau Wenmar verſchieden und die Krone dets ewigen Le
Zoſtu bens davon getragen, betraf, ſo hatte der Kouvſer,
emſt algs er ſich vor ChurFurſt Morizen falviren muß

te, denſelben ſchon zu Jnſpruck ſeine Freyheit ge
ſchencket.
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ſvurgiſchen Confeßion weder vom Karfich
ſelbſten, noch ſonſten von jemanden wiellhle

ſein Gewißen und Willen beſchweret, ſuun
dern bey ſeinem Glauben und Religilt
ruhia gelaßen werden:

J die Beſchwerden der Teutſchen Nation u
dem nechſten Reichs-Tag erlediget werdg ia

4

ſ

J

l

Q diejenigen, welche wegen des Schmalca“ S
ſchen Kriegs in Kayſerlichen Majeſtaät v Ki

pruttnrntnommen ſeyn, und niemand zu Erſetz CG
des Schadens bey dem jetzigen Kriegencht

gehbalten werden.

Blieb es bey dieſem Paßauiſch
Vertrag allein? terNein, ſondern der Romiſche Kayſer ſe bi

nitden 7. Merz 1555. einen neuen Reichs-Tag ſie
Augſpurgan. Solchem wohnte zwar der K
ſer ſelbſt, weil er in denen Niederlanden w Bl

2

ſeine Perſon auf beſagtem Reichs- Tage oh de
Ruckkehr zu vertreten, unumſchrauckte Bo Ur
macht: und ſo geſchahe es endlich, daß nach re
hobenen vielfaltigen Wiederſpruchen, dur ur
göttliche Regierung, ein beſtandiger und ew 9

ger Religions-Friede von dein Romiſch 9
—a4



n Karfich zu Augſpurg den 25. September 1555.
en wiellhloßen ward.
rret, ſanſt du mir nicht auch den Jn—
Relighlt dieſes ſo edlen Religions-Friedens

ation u erzehlen?.
werda ia, er beſtund in dieſen wichtigen Puncten:
nalcan Sollen Kayſerl. Majeſtat, der Romiſche
eſtat v Konig, Churgurſten und ReichsStande
iret wa keinen Stand des Reichs wegen der Aug
n aufr ſpuraiſchen Confeßion, und ihrer Lehr und

Glauben halber uberziehen, oder von ſolcher
zrſetzln Confeßion, Glauben, Kirchen-Gebrau
rieg  chen c. wieder ſein Gewißen, Wißen und

Willen dringen, ſondern ſie bey ſolcher Reli
liſcht gion, Glauben, Ceremonien, hab und Gu

tern, Land, Leuten und Gerechtigkeiten ru

4

J

J

H

4

gReihf ODz3 zuge

ſer ſen biglich laßen; und die ſtrittige Religion ſoll
nicht anders denn durch chriſtliche, fried

Taßn liche Mittel und Wege zu einhelliger Ver
er Kan
en weh ſrnn ree Dde Auaſpurai
Romngruden ſcher Confeßion auch die andern Stande von

ge ohn der alten (Pabſtiſchen) Religion, geiſtliche
te Von und weltliche ſammt ihren Capitein bey ih
nachg! rer Religion, Glauben, Ceremonien, Haab

dulan
und Gutern, Gerechtigkeiten, Renten, Zin

nd eut ſen nicht beſchweren, ſondern ruhig genießen
laßen, und ihnen darzu treulich verhelfen;

miſcht) Alle andere, ſo gemeldeten Religionen nicht



 ν α

7 Die Renten, Zinſen, Gulten und Zehen
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zugethan, ſind von dieſem Frieden au
ſchloßen;

4 Trate ein Ertz: Biſchoff, Pralat von dei
ten Religion ab, ſo ſoll er ſeines Amts
Einkominens, doch ſeinen Ehren ohnn.
theilig, verluſtig ſeyn;

HDie von etlichen Standen eingezogenent
zu Kirchen, Schulen und milden Sachen
gewandte Stiffte, Kloſter und Guter, w
ſie keinem unmittelbaren Reichs-Ste
gehorig, und die Geiſtlichen ſolche nicht.
Zeit des Paßauiſchen Vertrags in Bi
gehabt, ſollen nicht angefochten werden;

6) Die Augſpurgiſchen Confeßions:Verwa
ten ſollen die geiſtliche Jurisdiction in?
ſtellung der Miniſterien, aufgerichtet
oder noch aufzurichtender Ordnungen u
Ceremonien, doch denen geiſtlichen Ch
Furſten, Furſten und Standen, Kloſte
und OrdensLeuten an ihren Reuten ul
Gerechtigkeiten unvorgreiflich exercir
und gebrauchen, und ihnen kein Ein
darinuen geſchehen;

ſo ſonſten die Stande der alten Religio
noßen, ſollen ſte zwar behalten, doch abe
Miniſteria der Kirchen, Pfarren, Schu
Allmoſen auch ſerner beſtellen, es mo
nun ſolche ſeyn, was Religion ſie wolle

8) K
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Kein Stand ſoll den andern, noch deßen
Unterthanen zu ſeiner Religion drugen;

Wo einige Unterthanen von beyden Reli
gionen aus der Stande Landen an andere
Orte ziehen wollten, ſoll denenſelben der Ab
und Zugang, auch Verkauffung ihrer Gu—
ter gegen Abtrag der Leibeigenſchafft zuge

laßen ſeyn;
Ver Friedſtand ſoll ſo lang von beyden Re

ligionen, bis zuchriſtlicher Veraleichung, in
allen Artickeln ſtet, feſt, unverbruchlich ge
halten werden; und ſo ja auch keine Verglei
chung durch ein GeneralConcilium, Natio
nalVerſam̃lung, Colloqvium erfolgete, ſo
ſoll doch dieſer Friede in allen Puneten, bis zu
endlicher Vergleichung, beyKraften bleiben;
Jn dieſem Frieden ſollen auch die unmittel
bare Reichs-Ritterſchafft begriffen ſeyn;

2) Wo die beyden Religionen bisber in de
nen Reichs-Stadten im Gange geweſen,
dabey ſoll es auch ferner bleiben;

J das Kammer Gericht ſoll auch dieſemFrie
den ſich gemaß bezeigen, und denen anruf—
fenden Partheyen gebuhrliche Hulffe, ohne
Abſicht der Religion, das Recht mittheilen.

Rit welcher Verſicherung wurde,
dieſen Friedens-Schluß zu halten, ver
ſſprochen und unterſchrieben?

D 4 Der



z6 Them Unterricht von der man
—t

vvyoe
und im Wort der Wabrdeit auch dept e
und Glauben, ſo viel einen jeden betreffe,a 3
ſtet, feſt, aufrichtig und unverbrüchlich d.
halten. Und ſo allenfals ein Theil oder Sta ſ
jetzt oder kunftig, heimlich oder offentlich wie jſ
ſolchen aufgerichteten Frieden den andern vnt

MNavuſck· ilea ſa

 ÊÊebnr jlili grobles Witpfu.
ſene zu wiederruffen, ermahnet, und dem Kall
len zu erkennen gegeben, dieſelben, alles geſchlof min

ſer, Carl V. und Konige Ferdinand, dah



Z
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und armit dem Romiſchen Stul zugefugte Un
nden ut zu rachen, gedrohet hat. Allein der Ro
en Wüſche Konig und die Reichs-Stande ließen

A4.

ſten ulirde geſchloßen und unterſchrieben.
achkon alles dieſes nicht irren, ſondern der Friede

fr igſſt aber auch dieſer Religions—
und vn Friede von Dauer geweſen?
Wurdg Es iſt zwar nicht zu leugnen, daß durcb
ey Trn i1ört8. entſtandenen, und bis 1648. anhalten

4

ffe, alln Teutſchen dreyßig-jahrigen Krieg dieſer
hlich hiede durchlochert worden, allein es iſt auch
r Stahrſelbe durch den Oßnabruckiſchen und Weſt
hwicdſaliſchen Frieden 24. oder 14. October 1648.
ern viſirtic. wieder erneuert und beſtatiget worden.

nteindaben die gottſeligen Vorfahren
beleiducht etwa uns, ihren Nachkommen, un
leiſtthhergeßliche Denckmahle dieſes theuren

Pabſ Religions-Friedens hinterlaßen?

l unſers Durchl gnadigſten LandesVa

chloſl Ja, denn wie wir Evangeliſche bey der im
irfloßenen i755ſten Jahre auf gnadigſten Be

Jes m), andachtig gehaltenen JubelFeyer

rn rali D5 anMitßfurnzeſchlofi unn) Siehe Sr. HochFurſtl. Durchl. Friedricbs
m Kaſſ ul. gnadigſte laſtruction, wie das den 25. Sept.

d.. ſoll im Furſtenthum Altenburg gefepert werden.175 5. gefallige ReligionsFriedensJubelFeſt
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an die vorigen gluckſeligen Zeiten, ſo vor 2
Jahren der HErr ſeiner Kirche am 25. Slp
erſcheinen laßen, gedacht, und von allen Th
GOttes, ſo er mit dieſem Religions-Fri n
uns ſo gnadig erzeiget, darum gereder ha d E
und noch reden, daß es ſoll auf die Nachkom nſ L

4

mn

4

cui

12

geſchrieben werden, Pſ. i43. v.. Pſ. io2. v  n
Alſo haben auch jene, unſere Vorfahren, di k pif
ihr mit demuthigen Danck und bewegli Wl
Bet-Opffer den 25. Sept. 1655. begange if
cbriſtliches Jubel-Feſt ein unverwelckliches v yr
dencken dieſer Wohlthat geſtifftet nn).

So hat ja der große GOtt du
das ſo heilſame Werck der Reformat a

v.Lutheri, welches ſo einen ſchweren Aufa
noch ſchwerern Fortgang, doch aber zul te

frolichen Aüsgang gehabt, eine groß 2

Jhat gethan? cktJa, ſo iſt es, der HErr hat Großes an 8
nem Evangeliſchen Haufflein gethan, deß
es frolich, Pſalm 126. v. 2.3. Groß ſind e
Wercke des hErrn, wer ihr achtet, der hat ſt
tel Luſt daran, Pſalm in. v. 2.

GO

K

—Dee.—Befehl, wegen des den 25. Sept. 1555. zu Ant
ſpurg errichteten ReligionsFriedens den 12. O N.

165 5. anzuſtellenden JubelFeſtes.



25. S
n Th
Fri

22. v

ierontalnfa w 8 Zr duch durch geringe
r zu te große Dinge thun, Joel.2, 21. Sir.3, 21.
groß Wien OGott ſchickt, den macht er auch ge

ckt, Matth. 10. v. i9.
s an Die großte Wohlthat unſers GOttes iſt es,
deß er durch den treuen Dienſt Lutheri das
ſind e Licht ſeines Worts aus der Pabſtiſchen

r hat ſterniß uns wieder hat wollen hervorbrin
2. Cor. 4. v. G.K Jeſus hat allerwegen Saamen, der ihm

des ſ richtig dienet, und es finden fich noch immer
ſenho kelen, die vor dem Roömiſchen Baal ihre
zu A eſnicht gebeuget haben, Pſalm 22. v. zi. I. B.

12. O n. 19. v. 18.
Der
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Der Krieg und Friede kommt durch G
tes Regierung, Eſa. 45. v. 6. 7.

Der HErr macht zu nichte die Anſch
der Liſtigen, Job. 5. v. 12. Eſa. g. v. 1o.

Wenn die Noth am großten, ſo iſt G
mit ſeiner Hulffe am nechſten, Pſalm gi.

Chriſtliche Obriakeiten ſind ſchuldig
Evangelio Thur und Thor zu dffnen, der
gen und falſchen Lehre zu ſteuren, und vor
haltung der reinen Lehre Sorge zu tra
Pſalm 24. v. 7. 8. Pſ. zi. v. 7. wie ihnen h
innen der fromme Konig Joſia in Juda
ruhmlich Beyſpiel gelaßen, 2. B. Chron. 34

Die Frommen leben hier in ſteten Kam
und mußen um JEſu willen Verfolgunag
den, Job.7. v. .2. Joh. i5. v. 2o. 2. Tiin. z.v

GOtt nimmt die Seinen offt durch
zeitlichen Tod hinweg, daßs ſie den kunffti
Jammer nicht ſchen durffen, 2. B. Kon.
v. 20. Eſa. 57. v. 1. 2.

Wovor ſoll die Reformation
Geſchichte uns beſonders warnen?
Dadvor, daß wir uns vorſehen, damit wir

nicht die reine Lehre göttlichen Worts, ſo u
der ſel. D. Luther und die ſtandhafften Bekent
des Evangelii ſo ſauer erarbeitet haben, wied
verlieren, 2. Joh. v. 8. oder den gerechten u
hoiſinonſa cre ÊÍÑ  ν
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rch Gles Leben gar bewegen, daß er die vorige Fin
eniß wieder verbange und einen Hunger nach

Anſchlunem Wort ins Land ſchicke, Amos 3. v. u. 12.

o. MDaß wir in dem Evangeliſchen Zion keine
iſt Goere, als JESU und ſeiner Apoſtel Lehre
9l. v.x unſere einige Glaubens und Lebens: Regul
dig danehmen, und derſelben, aus eingebildeter
der irrflußigen Weisheit, weder etwas hinzuzu
vor Crn, noch davon zu thun, uns unterſtehen,

tragu i.v. 8. Offenb. Joh. 22. v. 18. 19.
ien hij Daß wir uns des Evangelivon Chriſto

J

Ar

b

en? 5. 5. B. Moſ. 32. v. 43.

juda  ſchamen, Rom. 1. v. 16.
m. 34 J Daß wir niemand uim ſeines geringen An
Kamt g willen verachten, Sir. u. v. 2. 3.
unag Dasß wir JEſum und ſeine Lehre weder oöfe

1.3. v. ch noch heimlich verleuanen, Matth. io, 33.
rch di Daß wir die unſchuldigen Glieder Chriſti,
nfftiges blinden Eiffer eines eingebildeten, aber
kon.?chen Gottesdienſtes, nicht verfolgen und

me Hande mit ihrem unſchuldigen Blute
ion  beflecken, Joh. 16. v. 2. 3. Ap. Geſch. 9.

itwirworzu ſoll uns das unvergeßliche
Zuna encken der ſo erſprießlichen Reforma

M

en uuſ Wandels erwecken?
wiedn on zu führung eines gottſeligen
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rettet und uns das klare Licht ſeines heiliache
Worts wieder ſcheinen, auch uns die koſtban go
Fruchte des theuren Religions-Friedens, m..

1

4

ad

che ſind: Edie anadige Erhaltung ſeines reinen Worluck
der unzerruttete Gebrauch der heiligen etn

EXGII—DIIEäE—zu uuſerm nublichen Gebrauch im9Hauſe habld en
Joh.5,39. Ap. Geſch. i7, u. 2. Tim. 3, iz. 16. iniß
uns daran beſtandig ergotzen, Pſalm ga. v.fta

Wir ſollen auch GOtt bußfertig um dicunu
ſtandige Erhaltung der reinen Lehre, den efben
nuß des edlen Religions-Friedens, Pſ.27. v. Ve
Pſ. u. v. 33. Pſ.29. v. u. Col.z. v. n. und erffe

J

T

J

D

D

ren, 2. Tim. i. v. zz. 4. Cap. 3. v. a.t JE

leuchtung derer, ſo noch in der Finſterniß upnet
Jrre leben, Ap. Geſch. 26. v. ig. anruffen. Kter

Wir ſollen uns angelegen ſeyn laßen, aun un
an dem zurbilde der heilfamen Lehre zu hylu
ten, die gute Beylage des Evangelii zu bewefnde

zJus



icken mit unſerm Glauben und heiligem
n zieren und wurdiglich ſeinem Evangelio
deln, Philipp. 1. v. 27. Tit. 2. v. 1o.

fenti orinnen wird endlich der kraff—
Troſt beſtehen, den wir auch beh un

ia7. n Leiden aus der ſchonen Reforma
Lu.v tious-Geſchichte nehmen konnen?
rrdiſ innen:
orzie Wußte der weiſe und gutige GOtt ſein Ev—
vohl liſches Haufflein, bey ſo großen Bedrang
vielm n, dennech zu erhalten und zu ſchutzen, ſo
iſe ha er voun ſeiner kleinen heerde, wie wir ihm
5. i6S. ß konnen zutrauen, auch jetzo die VBand
94.v abziehen, uber ſie vaterlich wachen und
m di uuchtig, ihren Feinden zu Trutz, wißen zu

und ffe unſers barmhertzigen GOttes, und es
rniß iet, als wenn wir in unſerer aroßen Noth
iffen ten unterliegen, ſo ſollen wir doch, wenn
jen, a uns auf ihn verlaßen, im Gebet und Glau
zu aushalten, zuletzt erfahren, daß nicht zu
u bew den werden, die auf ihn harren, Pſ. 25.

1

Haben



J
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Haben die Frommen gleich, wie der ſelige D. t

und alle Evangeliſche, den Pabſt und ſeinen gantzen
hang, ja die gantze Welt zum Feinde, ſo ſeyn ſie bey
dieſer noch ſo groſen Feindſchaft der Welt damit getr

duß GyOtt ihr Freund iſt, Eſ. i, 2. Pſ. us, 6. Rom.
Bekennen wir hier JESUM und ſeine Lehr

will uns JEſus auch dort vor ſeinem himmliſchen
ter bekennen, Matth. 10. v. 32.

Sind wir JESU im Glauben getreu, und!
uns weder Verſprechen irrdiſcher Ehre und Reiclk
mer, noch auch zu erdultende Schmach, Schande,
luſt zeitlicher Guter und Ehre, ja ſelbſt den Tod
ihm abwendig machen, ſo wird er nicht nur unſer
wieſene Treue dort ruhmen, Offenb. Joh. 7. v
ſondern auch unſern hier erlidtenen zeitlichen Ve
mit ewigen Gutern und himmliſcher Herrlichkeit
tzen, Matth. 19. v. 29. 2. Cor. 4. v. 17.

Jſt der Name wahrer Junger JEſu gleich be
Welt verhaßt, verachtet und ubel angeſchrieben, ſt
ſten ſie ſich damit, daß er im Himmel angeſchriebe
Juc. 6. v. 22. 23. Cap. 10. v. 20.

Leben wir auch hier ſchon in ſo einer Kirche, w
wegen der darinnen ſich befindenden Heuchler al

tnanchen Gebrechen unterworffen iſt, und ſich auch
ngen außerer Umſtande nach einer Reformation
Verbeßetung billig ſehnet, ſo wißen wir doch, daß,!
wir Glauben und Gottſeligkeit bewahren, wir ei
in die triumphirende Kirche, zu der Menge vieler tal
Engel, zu der Gemeinde der Erſtgebohrnen, die im
mel angeſchrieben ſind, zu den Geiſtern der vollkot
nen Gerechten, Ebr. 12. v. 22. 23. wo wir keiner
formation und Verbeßerung werden brauchen, und

Ocott alles in allem ſeyn wird, 1. Cor. 15
v. a8. ſollen gelangen.
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